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III. Jahrg. 


f Die Eiſenbahn-Verſtaatlichung und die 
N Nörſenſpekulation. 


| 
’ Loe 8. hatte unlängſt in ihrem Börſen-Wochen⸗ 
onen age erhoben, „daß die Noth an Geſchäften, an 
langob t beſtimmten Zielen, die Entziehung geeigneter 
agen = jefte in den Reihen der Börſenbeſucher einen Noth- 
se n — mit der Einführung der Börſenſteuer zu einer 
Weft erödung führen dürfte. Daran knüpfte ſich eine 
9 de hrung, in der bewieſen werden ſollte, daß eine Ein- 
. dere ’ Börſenſpekulation in Zukunft ſchädliche Folgen 
>. „Preu Dieſe Auslaſſung kommentirt Abg. Dr. Delbrück 
eil, iſt iu Jahrb.“ Er ſagte: „das, was die „Nat.⸗Ztg.“ 
Mreude 1 der That eine Erſcheinung, welche einen Patrioten 
Rot 0 enugthuung erfüllen muß. Wir ſehen vor uns 
der fh erſtaatlichung der Bahnen und des Aktiengeſetzes. 
des Prionſten Eigenſchaften, vielleicht die verderblichſte von 
belumg in datbahnſyſtems iſt die Spekulation des Privat⸗ 
lid nicht en Eiſenbahn⸗Aktien. In deutſchen Staats papieren 
. gering dat ſpekuliren, da ihre Kourgbewegungen zu langſam 
mann 6 find, In Induſtrie- und Bankpapieren kann ein 
pt zu u enfalls nicht gut ſpekuliren, da der Boden für ihn 
0 Nee iſt; nur wer ſehr gute Informationen hat 
Tin bahn — verwegen iſt, kann ſich auf dieſen Boden wagen. 
Mitgen 10 ktien aber glaubt Jedermann ſpekuliren zu können; 
mit ei Verhältniſſe auch für den Privatmann offen genug, 
e Mein ger Aufmerkſamkeit eine mehr oder weniger be- 
rn über die Rentabilität bilden zu können. Jeder 
h, 5 fein Vermögen in Eiſenbahn-Aktien anlegt, traut 
nal Zeit zu Zeit den günſtigen Moment wahrzunehmen, 
lit u kaufen und zu verkaufen und mit derſelben Noth- 
0 win der zuletzt beim Roulette die Bank und einige 
i Aenſpie die Maſſe aber verliert, ſo müſſen auch bei 
R ſpielen fl die Privaten endlich ihr Vermögen zuſetzen. 
M beſſer fie gegen eine Schaar von Eingeweihten, die die 
hd kennen, einen Tag früher informirt find und unter 
gen . Hauptgewinn einſtreichen, oft das geſammte 
d dont degenſpieler dazu Zehntauſende und aber Zehn⸗ 
iu da kleinen Vermögen ſind auf dieſe Weiſe von den 


= 
far} 
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„Verwaltungs rä n ſitzenden Bankiers geſogen 
N 1 dandlic viel bürgerliche apkielörfeher en dieſe 
1 eh, von dem ihre Hinterbliebenen einmal leben 
Nue Felt Mit der Verſtaatlichung der Eiſenbahnen iſt 

dere fägtichen Elends verſtopft, und daß nun nicht 

5 ähnliche, noch gefährlichere Quellen eröffnet werden, 
U inder e Aktiengeſetz. Durch die ſcharfe Verantwortung 

N auf ſoſchräntt daſſelbe die Errichtung von Aktienunter⸗ 
lil un ein enges Gebiet. ... Die Börſe hat ſchon geklagt, 
0 dnn neuen Geſetz nicht möglich ſei, Kolonial⸗ 
N unn li und damit das Privatkapital von dieſen 

* würde 


er 


U 


haben und macht Dr. Delbrück den Vorwurf, nicht ehrlich ver⸗ 
fahren zu ſein. Im Eingange iſt der betr. Paſſus aus dem 
Börſen⸗Wochenberichte wörtlich wiedergegeben; ſpricht ſich in 
demſelben eine Klage aus oder nicht? Dann verſteigt ſich die 
„Nat.⸗Ztg.“ zu der Behauptung, Dr. Delbrück verſtehe nichts 
von Börſenangelegenheiten. Dieſer Koup iſt von den Vertretern 
der Börſe bisher immer angewendet worden; allmälig verfängt 
er aber nicht mehr. Die „Nat.-Ztg.” iſt deutſchfreiſinnig. Wenn 
der Handwerker und der Bauer kamen, um Förderung ihrer 
Intereſſen und Schutz zu verlangen, dann empört ſich der frei— 
ſinnige Theoretiker, daß Jene ſich erdreiſteten, auch etwas von 
nationalökonomiſchen Dingen verſtehen zu wollen. Wenn aber ein 
Gelehrter, ein Nationalökonom, ein Urtheil über das Treiben der 
Börſe abgiebt, dann heißt's: „Das verſtehſt Du nicht.“ Aber 
wie geſagt, dieſes Manöver zieht nicht mehr. Herr Delbrück, 
ſagt die „Nat.⸗Ztg.“, hat offenbar keine Ahnung davon, daß in 
Folge der Verſtaatlichung der Eiſenbahnen hunderte von Millionen 
an Ruſſen, Ungarn, Serben, Egyptern und noch exotiſcheren 
Papieren nun in den Beſitz des Privatpublikums übergegangen 
ſind, in denen die Spekulation ungleich gefährlicher iſt, als es 
die in den faſt durchweg ſehr ſoliden und ſicheren deutſchen Eiſen— 
bahn⸗Aktien war. Darauf kann man in demſelben Tone erwidern: 
die „Nat.⸗Ztg.“ hat wohl keine Ahnung davon, daß die Eifenbahn- 
[Aktien gegen preußiſche Konſols umgetauſcht worden find und daß 
dieſelbe Summe, die früher in Eiſenbahnwerthen angelegt war, 

jetzt in feſtverzinslichen Staatspapieren angelegt iſt. Ferner: 

die „Nat.⸗Ztg.“ hat wohl keine Ahnung davon, daß in Deutſch⸗ 

land immer eine bedenkliche Neigung für exotiſche Anleihen obge⸗ 

waltet hat und ſchon Unſummen deutſchen Geldes darin verloren 

worden ſind, daß alſo die neuerlichen Erſcheinungen auf dieſem 

Gebiete keineswegs vereinzelt ſtehen. Wie kann man unter ſolchen 

Umſtänden behaupten, die Eiſenbahn-Verſtaatlichungen hätten die 

Erfolge der jüngſten fremdländiſchen Anleihen in Deutſchland ver- 

urſacht oder auch nur befördert! Ausgangs der Freihandels— 

periode, da Deutſchland ausgeſogen war, waren freilich dergleichen 
Erfolge nicht möglich. Wenn die früher in Eiſenbahn⸗Aktien und 
Prioritäten angelegte Geſammtſumme heute in preußiſcher Staats⸗ 

rente angelegt iſt, wie das ja zweifellos der Fall ſein muß (oder 

kann man nachweiſen, daß das Ausland einen entſprechenden 
| Betrag preußiſcher Konſols aufgenommen hat? Dazu ſtehen fie 


doch zu hoch im Kours.), und wenn daneben große Summen 
deutſchen Geldes in fremdländiſchen Anleihen angelegt werden 
konnten, ſo beweiſt das, daß ſich unſer Nationalvermögen mit dem 
Uebergange zu einer unſeren Verhältniſſen angepaßten Wirth⸗ 
ſchafts politik in erfreulicher Weiſe wieder gehoben hat. 


FTolitiſche Tagesſchau. 

Die Wahlbewegung zeitigt merkwürdige Blüthen. 
Am Freitag ſprach der Jude Louis Löwe, einer der Führer 
der freifinnigen Partei, in Berlin in einer freiſinnigen Ver⸗ 
ſammlung und erklärten, daß kein Jude mit einem Nationalliberalen 
gehen könne, ohne ſich ſelbſt zu proſtituiren. — Alſo die Juden 
müſſen partout zur regierungsfeindlichen deutſchfreiſinnigen Partei 
gehören, ſchon in ihrer Eigenſchaft als Juden! Was ſagen die 

Gegner des Antiſemitismus dazu? 
Das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus, welches am 
Freitag ſeine Vizepräſidenten wählte, wobei die zweite Vize⸗ 


einen Ausſchuß von 24 Mitgliedern, welcher eine Adreſſe auf die 
— —— — — —— Marne) 


Thronrede entwerfen ſoll. Neben einer von polniſcher Seite ein⸗ 
gebrachten Interpellation betr. die Ausweiſung öſterreichiſch un⸗ 
gariſcher Unterthanen aus Preußen find zahlreiche Initiativanträge 
eingegangen. Natürlich ſtehen die verehrten Wenzelsbrüder mit 
ihren Forderungen obenan: Aufhebung des deutſchen Prüfungs» 
zwanges, beſſere Dotirung der czechiſchen Univerſität, Uebernahme 
czechiſcher Mittelſchulen auf den Staat und ein weiteres Stück 
ſprachlicher Gleichberechtigung, das iſt alles, was ſie für den 
Anfang wünſchen. Weiteres wird natürlich folgen, denn auch hier 
gilt das Wort: Der Appetit kommt mit dem Eſſen. — Das 
Programm des deutſch⸗öſterreichiſchen Klubs, welches jetzt erſchienen 
iſt, unterſcheidet ſich von dem des deutſchen Klubs faſt gar nicht. 
Die beiden Gruppen unterſcheiden ſich nur durch die taftifchen 
Mittel der oppoſitionellen Bethätigung und durch den Namen. 
Umſoweniger Anklang findet darnach die Spaltung der Liberalen 
bei der Mehrzahl der Deutſchen. 

Der Präſident des däniſchen Folkething, Berg, welcher 
von einigen Tagen vom Gericht zu ſechs Monaten Gefängniß bei 
gewöhnlicher Koſt verurtheilt worden war, weil er in einer politi⸗ 
ſchen Verſammlung in Holſtebro den Polizeimeiſter von der 
Rednertribüne gedrängt hatte, kehrte am Freitag nach Kopenhagen 
zurück. Eine große Menſchenmenge hatte ſich zu ſeinem Empfange 
eingefunden. Die Spzialiften, heißt es in dem offiziöſen Tele⸗ 
gramm, ſpannten unter Geſang ihres Kampfliedes das Pferd von 
ſeinem Wagen und zogen ihn nach Hauſe, woſelbſt Berg eine 
längere Anſprache an die Verſammelten hielt. 

Daß in England eine Aera des Schutzzolles im Anzuge 
iſt, geht aus mancherlei Anzeichen hervor. Die königliche Kom⸗ 
miſſion, welche zur Unterſuchung der Handelsſtockung niedergeſetzt 
ift, hat einen ſchutzzöllneriſchen Charakter; kürzlich hielt ein aktiver 
Miniſter eine Rede für eine energiſche Schutzzollpolitik und aus 
Dublin wird berichtet, daß der Rath der dortigen Handelskammer 
beſchloß, die oben erwähnte Kommiſſion zu verſtändigen, daß 
ſeinem Ermeſſen nach die gegenwärtige Handelsſtockung größten⸗ 
theils verurſacht werde durch die hohen Zölle, welche britiſchen 
Erzeugniſſen im Auslande und in den engliſchen Kolonien aufer⸗ 
legt werden, und daß, wenn das Gegenſeitigkeitsprinzip hergeſtellt 
werden würde, dem britiſchen Handel großer Vortheil erwachſen 
dürfte. Natürlich wird ſchwerlich daraus etwas werden, wenn die 
Liberalen wieder ans Ruder gelangen. — Der Prophet gilt nichts 
in ſeinem Vaterlande, dieſen Ausſpruch beſtätigt die liberale 
Partei anläßlich der auswärtigen Politik des Torykabinets. 
Im Auslande findet dieſe auswärtige Politik indeß mehr Aner⸗ 
kennung. Dem gab geſtern auch der ſerbiſche Geſandte in London 
bei einem Banket im Stadthauſe Ausdruck, indem er ſagte, wenn 
der Frieden auf der Balkanhalbinſel erhalten werde, ſo ſei dies 
in hohem Grade den weiſen und gemäßigten Rathſchlägen Salis- 
burys zuzuſchreiben. Dieſelben hätten, da ſie von der großen 
Theilnahme Salisburys für die Serben und die benachbarten 
Nationen Zeugniß ablegen, tiefen Eindruck auf die ſerbiſche Re⸗ 
gierung gemacht. 

In Rußland fahndet man wieder auf Nihiliſten, nachdem 
längere Zeit hindurch in dieſer Beziehung Ruhe war. Der 
„Dziennik pozn.“ läßt ſich aus Warſchau melden: in der Nacht 
vom 1. zum 2. d. M. ſeien in verſchiedenen dortigen Stadttheilen 
Hausſuchungen vorgenommen und 40 Perſonen verhaftet worden, 
darunter Univerſitätsprofeſſor Dr. Habszewicz und Archangielski, 
ſowie viele Studenten angeblich wegen nihiliſtiſcher Umtriebe. In 
der Stadt herrſche Aufregung. a 


ilk, Be nicht mit eigenem Gelde und auf eigenes Riſiko 
2 Ährer gen fie lieber unterbleiben.“ — Die „Nat.⸗Ztg.“ 
E weigenfäaft als Börſenorgan hiergegen polemiſiren 
155 — deeſtreitet, die „Noth an Geſchäften“ beklagt zu 
| —ů —_ — — — 
00 Die Stiefmutter. 
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un ine l et gel ( ruck verboten. 
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ee wieder fort: „Plötzlich brach das Gewitter 
Mi * dierzehn Tage vor unſerer beſtimmten Hochzeits 
ne ſermalg 


1 d ac elt Werner an und holte tief Athem, Margareth 
, Lege 

helden einer geringen Urſache bekam ich Streit mit 
ſulhtung awecht „gulpare mir das Weitere, Margareth, — die 


n mich ine Wuth in mir, daß ich — doch nein, nein, 
N dag gen, — kurz und gut, nach drei Wochen war 
hervor. eib Sanders!“ preßte Werner mit haſtigen 


l 

Arete 05 er ſeine Hand auf die Schulter Margareth's 
0 tödten ſchwur, Frommhold, Sander und Deine 
don Anm Ein Brief Deiner Mutter bekehrte mich! 

und 1 Tode, der fie aus der Knechtſchaft erlöſen 
. Ihre ach! Dich — ihr und mein Kind — meiner 
Ie Geburt ahnung hatte fie nicht betrogen! fie ſtarb 
utter ! 
an gar glücklich, 


hauchte Margareth. 

mein Kind!“ fuhr Werner fort. „Und 
auf mich eine heilſame Wirkung aus. Ich 
inp lp mee über meinen Verluſt; aber die Rache 
0 h Mies n blieb. Nach Jahresfrift heirathete ich die 
J „tte. 3 ilhelm. Auch fie ſtarb, als ſie ihm das Leben 
10 in, 9 u gleicher Zeit fiel mir ein anſehnliches Ver⸗ 
„ 
ur 
0 


A ban 
er om 


hit verließ meine Stellung, gab Wilhelm unſerer 
. ang n durchreiſte die Well. Am Dich, Margareth, 
. Deine arnicht. Da plötzlich erwachte in mir das 
teift utter hatte ja Dich mir auf die Seele ge⸗ 
date heim. Frommhold und Sander waren fort. 

ſich zum blühenden Knaben ausgebildet. Ich 


Say 


BEN 


d ſchickke ihn zur Schule. Dort lebte ich einige 


Jahre glücklich. Plötzlich kam die Sehnſucht nach Befriedigung 
meiner Rache wieder in mein Herz. Frommhold wollte ich 
ſuchen und finden; ich reiſte wieder umher. Da — weißt Du 
Dich zu erinnern? — trateſt Du mir eines Tages hier, am 
Waldes ſaume entgegen.“ 

„Ich erinnere mich, mein Vater,“ verſetzte Margareth. „Ich 
fürchtete mich und wollte fliehen.“ 5 

„Da haſchte ich Dich und —“ 

„Ich fing an zu weinen und —“ 

„Frommhold trat aus dem Gebüſche,“ vollendete Werner. 

Beide ſchwiegen. 

„Wir ſtarrten uns einige Sekunden an —“ 

„Und ich blickte ängſtlich nach Dir hinüber.“ 

„Endlich habe ich Dich gefunden!“ preßte ich hervor. „Was 
willſt Du von mir?“ fragte mich Frommhold.“ . 

„Und Du riefeſt fo laut „Rache,“ daß ich entſetzt aufſchrie,“ 
fiel Margareth ein. 

„So war es! Du haſt ein gutes Gedächtniß. Was nun 
weiter geſchah, weißt Du ja. Ich kaufte mir von dem Reſte 
meines Vermögen jene Hütte im Dorfe. Da kam Wilhelm zu 
den Ferien, und mir erwachte ein teufliſcher Plan zur Rache,“ 

„Ich weiß es, ich weiß es! Du machteſt Wilhelm, den tollen 
Studenten, auf die ſanfte und unſchuldige Blume, auf Emma 
Frommhold, die Tochter Deines Todfeinds, aufmerkſam. Er 
ſollte ſie elend machen und dann Deine Rache befriedigen,“ fiel 
Margareth ein. N 

Werner ſtarrte das inne Mädchen erftaunt an. 

„Du ahnteſt meine Abſicht und — kamſt mir zu Hülfe?“ 
fragte er. 
„Um Dir zu trotzen!“ 

Der Wilddieb ſchüttelte den Kopf. 

„Ich hatte mit dem Feuer geſpielt — und verbrannte mich!“ 
ſeufzte er. 

„Wilhelm liebt Emma,“ lächelte Margareth. 

„Zum Teufel, das ſoll er nicht!“ knirſchte Werner. 

Margareth lächelte. 


fi der Oppofition überlaſſen wurde, ernannte 


„Was giebſt Du mir, wenn ich die Sache nach Deinem 
Wunſche füge?“ fragte ſie. 

„Du? Margareth, wenn Du das im Stande fein ſollteſt 
ſo fordre nur, gebiete über mich!“ rief Werner. 

„Er ſoll ſie lieben und — verlaſſen. Nicht wahr?“ fragte 
Margareth. 

Werner nickte mit dem Haupte. 

„Nun denn, ſo ſchlag' ein, der Vertrag gilt!“ rief Margareth 
und hielt ihm die Rechte hin. 

Werner ſchaute mit einem gemiſchten Gefühle auf ſeine 
Tochter und legte zögernd die Hand in ihre Rechte. 

„Abgemacht! Jetzt höre meine Bitte,“ verſetzte Margareth. 
„Du weißt, daß ich mit Hugo Frommhold verlobt bin —“ 
„Den Du nicht heirathen wirſt!“ fiel Werner ein. 

Margareth nickte mit dem Haupte und fuhr fort: 
recht, mein Vater, aber ich will einen Andern heirathen.“ 
„Ach, und ich ſoll Dir dazu behülflich ſein?“ 
„Eine Hand wäſcht die andere; Du haſt es getroffen.“ 
„Und wer iſt Dein Auserkorner?“ 
„Herr von Stark.“ 
Werner fuhr erſchreckt zurück. 
„Wie, der Chevalier?“ 
„Chevalier? So iſt Herr von Stark ein Franzoſe?“ fragte 
Margareth erregt. 
„So iſt es.“ 
„Und Du kennſt ihn?“ 
„Ich kenne ihn.“ 
„Wie iſt ſein rechter Name?“ 
5 „Hier heißt er Herr von Stark; mehr kann ich Dir nicht 
agen.“ 

„Iſt er reich?“ 

„Sehr reich.“ 

„Gut, ich werde den Mann heirathen,“ verſetzte Margareth 
in entſchiedenem Tone. 
„Das geht nicht, Margareth!“ rief Werner. 
„Wenn ich will, ſo wird und muß es gehen!“ 


„Ganz 


— 


Der neue türkiſche Großvezier hat bei feinem Amtsan⸗ 
tritt ein Zirkular an die Generalgouverneure erlaſſen, worin er 
demſelben empfiehlt, alles mögliche zu thun, um den Frieden und 
die Ruhe des Landes in einer Weiſe zu wahren, wie ſie im Ver⸗ 
hältniß zu dem Ernſt der Umſtände ſteht. 

Die aus Egypten über den Sudan eingehenden Nach⸗ 
richten lauten zur Abwechſelung einmal günſtig. Ein Brief aus 
Berber berichtet, daß die Chefs der um dieſe Stadt wohnenden 
Beduinenſtämme den mahdiſtiſchen Führern nicht mehr gehorchen 
wollen und daß ſich die Wuth der durch den langjährigen Krieg 
verarmten Bevölkerung aller Orten gegen dieſelben richte. Der 
egyptiſche Gouverneur von Sennaar ſoll einen neuen bedeutenden 
Erfolg dadurch errungen haben, daß er die Karavanenſtraße 
nach Medin freigemacht und vier von den gepanzerten Nildampfern 
Gordons den Rebellen wieder entriſſen habe. 


En: Deutſches Reich. 


Berlin, 3. Oktober 1885. 
— Der Reichstag ſoll am 17. November berufen werden. 
— Der bisherige türkiſche Botſchafter in Berlin Said Paſcha, 
welcher zum Miniſter des Auswärtigen ernannt worden iſt, hat 
ſich zur Verabſchiedung von den kaiſerlichen Majeſtäten nach 
Baden⸗Baden begeben, von wo aus er direkt nach Konſtantinopel 
reiſt. 


— Der Polizeipräſident von Berlin v. Madai hat wegen 
Krankheit beim Kaiſer um ſeine Entlaſſung nachgeſucht 

— Kaufmann Theodor Speidel in Saigon (franzöſiſch 

Cochinchina) iſt zum deutſchen Conſul ernannt worden. 
Das Londoner Telegraphenbureau „Central News“ ver— 
ſchickt folgende Mittheilung: „Deutſchland hat die ſpaniſche 
Okkupation der Inſel Pap anerkannt. Spanien hat Deutſchland 
freie Schifffahrt und freien Handel, ſowie das Recht, eine Kohlen⸗ 
ſtation auf den Karolineninſeln anzulegen, gewährleiſtet. Die 
Vermittelung des Papſtes iſt nunmehr nicht mehr nothwendig, da 
die Angelegenheit geordnet iſt.“ Die Nachrichten des genannten 
Bureaus ſind mit Vorſicht aufzunehmen. Ein Prozeß, den das 
Bureau unlängſt hatte, gab intereſſante Aufſchlüſſe darüber, wie 
die Nachrichtenfabrikation in Londou betrieben wird. 

Baden⸗Badenl, 2. Oktober. Der Kaiſer empfing geſtern 
und hente den Beſuch des Großherzogs von Weimar. Im Laufe 
des Vormittags nahm der Kaiſer die Vorträge des Militär- und 
des Civil⸗Kabinets entgegen und arbeitete nachmittags mit dem 
Geſandten v. Bülow. Nachmittags zwiſchen 2 und 3 Uhr machte 
der Kaiſer eine Spazierfahrt‘ 

Ausland. 

Peſt, 3. Oktober. Der große landwirthſchaftliche Kongreß, 
an welchem Kardinal Haynald, Handelsminiſter Szechenyi, her⸗ 
vorragendſte Magnaten und Abgeordnete, ſowie ſonſtige Intereſſen⸗ 
ten und zahlreiche ausländiſche Fachautoritäten, darunter von 
Deutſchen Ober-Regierungsrath Thiel, Herr v. Wedel⸗Malchow, 
Graf Pückler (Schleſien,) zuſammen circa 400 Perſonen Theil 
nehmen, wurde unter Vorſitz des Grafen Alexander Karoly heute 
eröffnet. Der Vorſitzende führte in ſeiner Eröffnungsrede aus, 
daß ein mitteleuropäiſches Agrarbündniß gegen die ruſſiſche und 
überſeeiſche Konkurrenz anzuſtreben ſei. 
das Thema detaillirter aus und ſtellte bezügliche Schlußanträge. 
Die Diskuſſion eröffnen die Grafen Ferdinand Zicky. Eugen 
Zichy, von Zedwitz (Böhmen,) letzterer ſtimmte dem Referenten 
zu. Dr. Jicinsky (Böhmen) weiſt unter lebhafteſtem Beifall 
auf den Mangel einer Agrarverfaſſung hin. Die in ungariſcher, 
deutſcher und franzöſiſcher Sprache geführte Diskuſſion dauert 
fort. 

London, 2. Oktober Der deutſche Botſchafter Graf Münſter 
hatte heute eine längere Unterredung mit Lord Salisbury. 

Paris, 3. Oktober. Präſident Grevy wird am Dienstag 
hier zurückerwartet. 

Rom, 2. Oktober. Geſtern ſind in der Stadt Palermo 65, 
im übrigen Italien insgefammt 17 Perſonen an der Cholera 
geſtorben. 

Sofia, 2. Oktober. Gavril Paſcha iſt in Freiheit geſetzt und 
nach Konſtantinopel abgereijt. — Der Kommandant der rumeliſchen 
Gendarmerie, Borthwick, iſt hier angekommen. 

Konſtantinopel, 2. Oktober. Da der türkiſche Botſchafter in 
Paris, Eſſad Paſcha, welcher zum Botſchafter in Berlin deſignirt 
war, auf ſeinem Poſten verbleiben wird, iſt der Botſchaftsrath in 
Berlin, Ohan Effendi, zum Geſchäftsträger ernannt worden. 
Edhem Paſcha, welcher zum Botſchafter in Paris ernannt war, 
wird wahrſcheinlich einen Poſten im Inlande erhalten. 


j—xUUOU—U—U ůẽ —— ſ— — — —ñ—j— —e—— — — 


„Kind, Du kennſt den Mann ja gar nicht, und ich glaube 
auch, er weiß von Deiner Exiſtenz ſo viel wie nichts.“ 

„Gefehlt, mein Vater! Herr von Stark inter eſſirt ſich 
bereits für mich.“ 

„Nicht möglich!“ 

„Ich ſage es, mein Freund,“ erwiderte Margareth und 
betonte das Wort „Freund.“ „Du wirſt natürlich ebenfalls das 
Deinige dazu beitragen müſſen, damit ich meinen Wunſch in 
ſchnellſter Zeit erreichen kann.“ 

„Das kann ich nicht,“ flü ſterte Werner ängſtlich. 

„Wie, Du ſträubſt Dich, Deiner Tochter zu ihrem Glücke 
zu verhelfen?“ 

„Nein, nein, Margareth, dieſe Heirath wäre Dein Unglück.“ 

„Freund Werner, ich bitte Dich, ſchlage einen andern Ton 
an, wenn Du von einem Mädchen nicht ausgelacht ſein willſt. 
Der Chevalier iſt reich, und ich bin arm. Ich will aber reich 
ſein, ſehr reich; folglich heirathe ich Herrn von Stark. Und 
nun höre, was Du in dieſer Sache zuerſt zu thun haſt.“ 

Dieſe Worte ſprach Margareth mit ſo eiſiger Kälte, daß Werner 
ſich eines unheimlichen Schauers nicht erwehren konnte. 

Das Mädchen aber ſchlang ihre Arme um ſeinen Hals, 
neigte ſein Haupt zu ſich herab und flüſterte ihm einige Worte 
ins Ohr. 

Der ſtarke Mann wurde immer ängſtlicher und man wurde 
gewahr, daß ſich Jemand eiligſt durch das Gebüſch drängte und 
ſich dem Orte näherte, wo ſie ſtanden. 

Werner riß ſeine Büchſe von der Schulter. 

„Um Gotteswillen, Vater, raſch hinter dieſe Hecke!“ flüfterte 
Margareth und wollte Werner mit ſich fortziehen. 

Dieſer aber ſtand feſt und murmelte: „Ich verkrieche mich 
nicht wie ein furchtſamer Bube!“ 

Währenddeſſen knackte der Hahn an ſeiner Büchſe. 

„Vater, ich beſchwöre Dich, nur jetzt keine Gewaltthat!“ 
ſtöhnte Margareth und riß die Büchſe an ſich. 

Durch dieſe Bewegung kam der Zeigefinger Werner's an 
den Drücker, und der Schuß hallte krachend durch die Nacht. 

(Fortſetzung folgt.) 
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Der Referent Gaal führte 


die Wiederherſtellung des status quo ante in Oſtrumelien 


Mi 
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4 Die oſtrumeliſche Jrage 
ſcheint vorläufig im Stadium des Stillſtandes verbleiben zu ſollen, 
bis die Botſchafterberathungen in Konſtantinopel zu einem poſi⸗ 
tiven Ergebniß geführt haben. Inzwiſchen wird in den Balkan⸗ 
ſtaaten luſtig weitergerüſtet, unbekümmert darum, daß das Geld 
überall knapp zu werden beginnt. Gleichwohl zögert man 
in Serbien wie in Griechenland, loszuſchlagen. Die „N. A. Z.“, 
die ſich konſequent ſehr ſcharfer Ausdrücke gegenüber den be⸗ 
theiligten Kleinſtaaten bedient, jagt in dieſer Beziehung an der 
Spitze ihrer Betrachtungen über die rumeliſche Angelegenheit: 
„Wenn es noch eines Beweiſes bedürfte, daß das entſcheidende 
Wort in der jetzigen Orientkriſe den einmüthig zuſammenhaltenden 
Vertragsmächten verbleibt und verbleiben muß, ſo würde er durch 
die von verſchiedenen Balkanſtaaten eingeſchlagene Taktik vollauf 
erbracht ſein. Denn letztere haben zwar kein Bedenken getragen, 
ſoviel an ihnen war, die recht muthwillig vom Zaune gebrochene 
oſtrumeliſche Kriſe durch ihren turbulenten Chauvinismus, durch 
Mobilmachungs⸗ und ſonſtige demonſtrative Akte noch zu ver⸗ 
fhärfen, nun aber die Dinge bis zu dieſem Punkte getrieben find, 
traut ſich doch Niemand, den Sprung in die Ungewißheit eines 
Kriegsabenteuers zu wagen, ſondern alle Augen warten auf die 
Willensmeinung Europas und an dem Ausfall dieſer letzteren 
kann nach den Verlautbarungen aus den Zentren der großmächt⸗ 
lichen Politik ein Zweifel füglich kaum beſtehen.“ Es iſt aber 
doch fraglich, ob die aufgeregten Gemüther da unten ſich ohne 
Weiteres einem europäiſchen Machtſpruch beugen würden, wenn 
er ihre vermeintlichen Intereſſen nicht berückſichtigt; alſo dieſe 
Schwierigkeit bleibt nach wie vor beſtehen. Mit der einfachen 
Wiederherſtellung des status quo ante iſt der friedlichen Löſung 
nicht gedient. Dies beweiſt auch der Ton, welcher die Thronrede 
von Anfang bis Ende durchzieht, mit welcher König Milan die 
Skupſchtina eröffnete. Es heißt da: Der Berliner Vertrag 
habe einen harten Schlag erlitten. Das Gleichgewicht auf der 
Balkanhalbinſel ſei erſchüttert, die Garantie für die politiſche 
Exiſten; Serbiens bedroht. In dieſem ernſten Momente betrachte 
es der König als ſeine Pflicht, die Volksvertreter um ſich zu 
ſammeln und ihnen und der Nation zu ſagen, daß Serbien auf 
der Hut ſein müſſe. Wie bisher wünſche Serbien auch heute 
zufrieden zu weiterer Kulturarbeit, deshalb wolle es aber ſeine 
vitalſten Intereſſen, die bedroht ſeien, für die Zukunft ſichern. 
Der König und ſeine Regierung ſeien bemüht, den status quo 
ante zu erhalten oder zu ermöglichen, daß das erforderliche 
Gleichgewicht zur Wahrung der Intereſſen der Nationen auf der 
Balkanhalbinſel hergeſtellt werde. Die Regierung werde durch eine 
Vorlage die Mittel zur Beſtreitung der augenblicklichen Bedürf— 
niſſe beſchaffen Der König hoffe, von dem Patriotismus des 
ſerbiſchen Volkes überzeugt, auf ein bereitwilliges Entgegenkommen. 
Mit vereinter Kraft und Gottes Hilfe werde es gelingen, die 
ſerbiſchen Intereſſen für die Gegenwart und Zukunft zu ſchützen. 
Die Thronrede wurde wiederholt und namentlich am Schluß mit 
lebhaftem Beifall aufgenommen. In Wien ſoll ſie ebenfalls gut 
aufgenommen worden ſein, weil ſie eine abwartende Haltung em⸗ 
pfiehlt. Die Kommiſſion der Skupſchtina nahm die Vorlagen 
wegen des Tabakmonopols und einer Anleihe von 25 Millionen 
res, an. — Die griechiſche Regierung hat die Einführung des 
Zwangskourſes angeordnet. Die Nationalbank macht der Regie⸗ 
rung ein Darlehn von zwölf Millionen in Baar und 
dürfte, ſoweit die Bedürfniſſe der Regierung es erfordern, 
weitere Darlehn in Papier gewähren. — Die Pforte fährt in 
ihren Maßnahmen zur Deckung Mazedoniens gegen äußere An⸗ 
griffe fort. Nach einer Konſtantinopeler Meldung iſt der Dampfer 
Dolma⸗Bagdſche am Donnerſtag nach Smyrna abgegangen, um 
Truppen für Salonichi einzuſchiffen. — Die bulgariſche Depu⸗ 
tation ſollte heute Mittag, entgegen früheren Meldungen, nun doch 
noch vom Zaren in Frederiksborg empfangen werden. — Die 
Reiſe Bratianos ſcheint Früchte tragen zu ſollen. Der „Nat. 
Ztg.“ wird aus Konſtantinopel telegraphirt: Die Konferenz 
wird bei der Gleichgewichtsfrage auch die von Deutſchland und 
Oeſterreich gewürdigten Beſorgniſſe Rumäniens berückſichtigen. 
— In Beantwortung der Interpellation betreffend die Vorgänge 
in Bulgarien und Rumelien erklärte heute der ungariſche Premier 
Tisza im ungariſchen Unterhauſe, daß in Kremſier von einer 
Union der beiden Bulgarien und einer Annexion Bosniens und 
der Herzegowina keine Rede geweſen ſei, wie die letztere auch jetzt 
nicht beabſichtigt ſei, noch weniger beabſichtige Oeſterreich eine 
Vermehrung der Komplikation durch etwaige Beſetzung tür⸗ 
kiſchen Gebietes. Die Regierung müſſe jedoch erklären, was auch 
begreiflich ſei, falls jedes Bemühen ſcheitern ſollte und die vitalen 
Intereſſen der Monarchie gefährdet wären, werde Oeſterreich- 
Ungarn die Freiheit feiner Entſchließungen wahren. — Der Ber: 
liner Korreſpondent des „Standard“ ſendet ſeinem Blatte eine 
Information, in welcher die Anſichten des Fürſten Bismarck über 
die Orientfrage mitgetheilt werden. In wie weit ſie zutreffend 
iſt, iſt unkontrolirbar. Darnach ſei nach des Reichskanzlers 
Meinung der ganze Einfluß Europas darauf zu verwenden, die 
Balkanſtaaten von einer Aktion zurückzuhalten und wenn dieſelben 
nur unter der Bedingung zurückzuhalten ſeien, daß die Vergröße⸗ 
rung Bulgariens nicht ſanktionirt werde, dann würden die Mächte 


Der Friede müſſe auf jeden Fall erhalten bleiben. 
Militäriſches. 


(Bei den bevorſtehenden Aenderungen im 
litär - Ingenieurweſen) iſt auch inſofern eine 
Erweiterung der Offizierkorps bei den Pionier Bataillonen ge⸗ 
plant, daß dieſelben außer dem bisherigen Stande an Offizieren 
noch einen zweiten Stabsoffizier oder älteren Hauptmann erhalten, 
welcher in ähnlicher Weiſe wie der etatsmäßige Stabsoffizier bei 
der Infanterie Verwendung finden ſoll. Außer der Vertretung 
des Bataillons⸗Kommandeurs ſoll demſelben die Verwaltung der 
verſchiedenen Kommiſſionen zufallen, wodurch eine erhebliche Ent⸗ 
laſtung der Kompagniechefs herbeigeführt wird und dieſe ihre ganze 
Thätigkeit der Ausbildung der Kompagnie zuwenden können. Wie 
verlautet, wird die Beſetzung dieſer Stellen in den nächſten 
Tagen erfolgen. 


dekretiren. 


Frovinzial- Nachrichten. 

Graudenz, 3. Oktober. (Einbruch.) Vorgeſtern zog ein Eiſen⸗ 
bahnbeamter aus der Kallinkerſtraße Nr. 2 in das Haus Nr. 4 der⸗ 
ſelben Straße. In der folgenden Nacht nun brachen zwei Männer, 
wie die Frau des Beamten behauptet, durch das Fenſter in die neue 
Wohnung ein und ſtahlen aus einer Kommode 180 Mark, nachdem 
ſie die Frau bedroht hatten. Die Männer ſollen anch, um ſich un⸗ 
kenntlich zu machen, ſich die Geſichter weiß bemalt haben. Bisher 
ſind die polizeilichen Nachforſchungen nach den Thätern erfolglos ge⸗ 

G 


ſen. ) 
Schlochau, 2. Oktober. (Der jüdiſch⸗polniſche Hehe) 
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Glaſer Moſes Hirſch in Heinrichswalde hieſigen Kreiſes, 
dem preußiſchen Staatsgebiet ausgewieſen worden iſt, reife ten 
. unter Zurücklaſſung feiner Familie. Jetzt wird H. len 
geſucht. n „ 

Kreis Stuhm, 3. Oktober. (Zur Landtagswahl.) b 1 
Stuhm hat eine polniſche Wählerverſammlung als Kal 3 
das Abgeordnetenhaus Herrn Gutsbeſitzer v. Donimitt 71 
aufgeſtellt, während von liberaler Seite für dieſen Wah 2 al 
Gutsbeſitzer und Proviuziallandtags⸗Abgeordneter Blend u 5 
von konſervativer Seite wie bisher Herr Landrath Wesel En 
Ausſicht genommen find, Für den Wahlkreis Gumbinnen N 
iſt nach der „Inſt. Zig.“ von Seiten der Freifinnigen bie len * 
der Herren v. Saucken⸗Julienfelde und Frentzel⸗Norulſchalſc 1 be 
ſicht genommen. 0 I 

Danzig, 2. Oktober. (Der Hauptmann v. Czudnoc aufe 
bekannter Liberaler, welcher in hohem Alter geſtorben an 8 
die „Danz. Zig.“ mittheilt, feine militäriſche Karriere bel lang 4 
als er, bei den Wahlen zur preußiſchen National-Verſat 0 
Wahlmaun gewählt, als folder in Gemeinſchaft mi 
männern gegen Ende des Jahres 1848 ein politiſche 
votum gegen das am 3. November 1848 gebildete 
Brandenburg⸗ Manteuffel unterſchrieben hatte. 
ihn in eine kriegsgerichtliche Unterſuchung, und zwar, wah 
Mitunterzeichnung der Adreſſe ſeine Pflichten gegen einen i ih 
Vorgefegten, den als Miniſterpräſidenten fungirenden en m 
Brandenburg, verlegt hatte. Das Verfahren ſchloß mit Aen.. 
theilung des Offiziers zu 2 Jahren Feſtungshaft und Eullaß 
der Armee, jedoch unter Belaſſung des Hauptmannstiteld. „ 

Korſchen, 2. Oktober. (Wölfe.) Wie der „Juſtb. ent 
getheilt wird, haben in letzter Zeit in der Gegend von 
zwei Wölfe ihr Unweſen getrieben. Es iſt gelungen, © 
anzuſchießen, das andere Raubthier treibt ſich jedoch NO 
Wäldern umher. 

Königsberg, 3. Oktober. (Verſchiedenes.) Ein 
wandtſchaft beſitzt die Köchin einer Familie am Löbeni j ind 
platz. Dieſelbe erbielt geſtern Nachmittags den Beſuch e af 
aus der Heimath, der, angeblich zur Marine nach Bilbelt 
berufen, fie auf der Durchreiſe begrüßen und um ein andi 
wollte. Als ſie nun, um für den Verwandten von einer gi use 
Küchen⸗Kollegin 2 Mark zu holen, den Beſuch in der . 
ließ, verſchwand der Vetter, nicht ohne durch Mitnahme 
ſchweren ſilbernen Theelöffeln fein Lebewohl auszudrücken. 
Stunde ſpäter indeſſen wurde der diebiſche Kouſin von en 
mann aufgegriffen, noch im Beſitz der geſtohlenen Löffel ben 
nunmehr verhaftet. — Ein Sohn, der ſeiner Mutter 4 
Wittwen⸗Penſion ſtiehlt, mußte geſtern der Polizei zur CR 
bracht werden. Die Aktuarwittwe S. auf dem Sachen u de 
geſtern ihre Penſion, 75 Mk., erhoben und darauf mit ' in 1 
einem jungen Manne, welcher ſich ſchon in verſchiedenen { 
verſucht hatte und jetzt wieder ſeit Monaten von der 
ließ, berathen, wie ſie das Geld auf die dringendſten Ber 
theilen könnten. Von einer Nachbarin abgerufen, vert 
Zimmer und fand bei der Rückkehr das Geld und den 
ſchwunden. Bis jetzt iſt es noch nicht gelungen, ig 
Burſchen zu ermitteln; wahrſcheinlich wird er ſich freiw val 
wenn der letzte Groſchen der mütterlichen Witwenpenſte J 


h, 


Inſterburg, 1. Oktober. (Ein ſchwerer Ungtüdstall) 1 
ſich geſtern Abend vor dem Pregelthor. Dem Beſitzer 
Augskallen, welcher um 9 Uhr von hier nach Haufe Fu 
gingen die Pferde durch und liefen die Chauſſee⸗Böſchung A 
Wagen wurde umgeſtürzt und J. ſelbſt mit dem Kopf, n 
Chauſſeeſtein geſchleudert. Heute früh fanden Vorüberlo 
entfeelt an der Unglücksſtätte liegen. Die Pferde ſtanden 
neben. In 

Bromberg, 2. Oktober. (Gefährlich iſt's den Leu 10 1 
Ein eigenthümlicher Unfall ereignete ſich in der hier geben 0 
Schau geſtellten Falk'ſchen Menagerie. Einer der präd 0 m 
der Menagerie hatte es für gut befunden, ein wenig einzu An 
und eine feiner Tatzen vor ſich auszuſtrecken, wobei die er 1 
aus dem Gitter des Käfigs herausſtanden. Unvorſichtigerm abe gen 
ein Herr die Tatze, und im Augenblick war die Hand deſſab . 
Wenn es ihm auch gelang, dieſelbe ſchnell zurückzuziehen, 
nicht unerhebliche Verletzungen davongetragen. 8 

Memel, 30. September. (Beſtrafung wegen 
Mehrere Knechte aus Tirkſeln im Kreiſe Heydekrug, welche 
auf der Kullningker Chauſſee vernichtet haben, find wi 
kanntmachung des Landraths durch Erkenntniß der Saft 
königlichen Landgerichts Memel vom 18. Auguſt zu I en 
Gefängniß und zur Tragung der Koſten verurtheilt worden 
ſtrenges aber gerechtes Urtheil! 


Koſiales. I 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion ange 
auch auf Verlangen honorirt. ber! 

Thorn, den 5. Olto er 

— Der Regierungspräſident Frei 

Maſſenbach) traf heute hier ein und konferirte 
Vormittags mit den Spitzen der Kreis⸗ und Kommung 
(Die Generalverſammlung de 
vereins der 


von etwa 200 Perſonen beſucht. Die Verſammlung 
brauſenden Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer erb 
theilte der Vorſitzende des Vereins, Herr Landrath v. S u 
Kulm mit, daß der Vorſtand als Kandidaten für d 6 

Landtagswahl die Herren Dommes⸗Sarnau und Meiſter 9 
Ausſicht genommen habe, in der Vorausſetzung, daß man D 


liberalen unſeres Wahlkreiſes, die doch theilweiſe zu uns u; 
zeſſionen machen müſſe. Auf eine Einladung ſeitens d Zei mn fg 
ſeien die beiden Kandidaten hier erſchienen, um ſich der ee ligen 
vorzuſtellen. — Zunächſt nimmt Herr Gutsbeſitzer Do 1 0 
das Wort. Er ſel der an ihn ergangenen Einladung g gauche 
kommen, könne aber nicht verhehlen, daß er gegen feine od die 
große Bedenken hege. Im vorigen Jahre ſei er bei 5500 g N Vie 
wahl, trotzdem die Freiſinnigen für ihn ſtimmten, mit 1 deren 
von dem konſervativen Kandidaten geſchlagen worden, — lte Gag 
Beweis, daß ſeine Partei keinen Boden mehr im Wa en 60 
Jetzt wolle man als Kandidaten einen Konſervativen und er ut 
liberalen aufſtellen und die Freifinnigen von der = A 
ausſchließen. Im Intereſſe der deutſchen Sache thun: u 


willkommen heißen. Seiner Meinung nach wäre die ; 
einen Konſervativen und einen Freiſinnigen aufzuſtellen: Eu erich 
Maßnahmen treffen, um bei der nächſten Reichstagswahl eln 

gehen mit den Freiſinnigen zu ermöglichen, ſo zwar, da ig K 
Stimmen auf einen Mann gemäßigter Richtung vereimig 


a betur ſteikte ablehnen, wolle er nicht. Wenn eine Vereini⸗ 
den Freiſin nigen nicht zu Stande komme, ſei er bereit, zu 

hen g U empfehle aber nochmals, einen konſervativen und einen 
n kr andidaten auf die Fahne zu ſchreiben (Rufe: Nein !) 
ai m. vorausgeſchickt, brauche er wohl feine politiſche Stel⸗ 
titan Er darzulegen. Aus feiner Thätigkeit im Abgeordnet enhaufe 
0 br auch erſehen können, daß er feinen den Wählern gege- 
alder rechungen ſtets treu geblieben ſei. — Auf die Ausführungen 
(At N Dommes erwidert der Vorſitzende, Herr Landrath 
£ auMeldt, er könne dem, was Herr Dommes über die 
4 kn nationalliberalen Partei ſage, nicht zuſtimmen. Wenn 
9 Ren er letzten Reichstagswahl der konſervative Kandidat 1500 
9 ine r als Herr Dommes erhalten habe, fo ſei doch immer⸗ 
. eutende Auzahl Stimmen auf letzteren gefallen und dies 
auß > Beurtheilung der Stärke der nationalliberalen Partei 
uin at laſſen. Ein Kompromiß mit den Freiſinnigen 
lang, 5 nacht eingehen. Die Freiſinnigen zeigten durch ihre iſolirte 
m bei aß fie kein Verſtändniß für die Verhältniſſe unſeres Wahl⸗ 
i Da Herr Dommes auf der Kandidatenliſte der Frei⸗ 

che, fo ſollte die Nominirung des Herrn Dommes als 
a gemäßigt Liberalen und Konſervativen beweiſen, daß 
uh unſerer Seite Sympathien beſitze. — Herr Dom mes 
die freifinnige Partei nächſt der konſervativen die ſtärkſte 

5 tee Kulm⸗Thorn fei und fürchtet, es könnte böſes Blut 
* man die Freiſinnigen bei der Kandidatenfrage nicht be⸗ 
Rant Das Wort ertheilt der Vorſitzende nunmehr dem Erſten 
ener Herrn Feige⸗ Thorn. Unſere politiſche Vereinigung, 
inf habe den Zweck, den Freifinnigen entgegenzukommen. Die 
der Agitation ſei niemals gegen die gemäßigt Liberalen ge⸗ 
Ale; daher unſer Verein auch den Namen „Wahlverein der 
d eralen und Konſervativen“ trage. Die Vertreter der hoch⸗ 
en Richtung würden ſich vielleicht mit der polltiſchen Stel⸗ 
1 Dommes nicht einverſtanden erklären können, aber 
4 sh Kandidatur Dommes ihre Unterſtützung verſagen, da 
u welche das Abgeordnetenhaus in der bevorſtehenden 
de beſchäftigen würden, faſt ſämmtlich die hohe Politik 
bil kuften. Eine Ausnahme in dieſer Beziehung würden 
gachſtendi Magen, betr. die Herſtellung des kirchlichen Friedens und 
Luhhauſe gung des Kulturkampfes machen; ob dieſe dem Abgeord⸗ 
i vorgelegt werden, ſei aber noch zweifelhaft. Bei den 

> Abgeordnetenhaufe handle es ſich alſo verzugsweife um 
ein er materiellen Intereſſen. Wir hätten daher keine 
onen Kandidaten gemäßigter Richtung auszuſchließen, während 
mes ebenſo wenig Urſache habe, die Kandidatur abzulehnen. 
in names bemerkt, daß ihn der Vortrag des Herrn Vor⸗ 
1 er Ueberzeugung beſtärke, es ſei für die konſervative Partei 
5 Kompromiß mit den Freiſinnigen anzubahnen. Eben 
N bevorſtehenden Legislaturperiode nur wirthſchaftliche In⸗ 
net rage kämen, könnte man eher einen Freiſinnigen in das 
hang entfenden, als in einer Legislaturperiode hochpoliti⸗ 
alters. Herr Dommes ſchließt mit der Bitte, einen Kon⸗ 
100 einen Freiſinnigen als Kandidaten aufzuſtellen. (Rufe: 
Herr Landrath Krahmer Thorn: Auf den Vorſchlag 

10 Men ah ommes könnten wir nicht eingehen. Mit einer Partei, 
beit 81 e Einrichtungen der Staatsregierung agitire und die den 
wn mann unſeres Jahrhunderts mit Schmutz bewerfe, 

ber kein Kompromiß ſchließen. (Lebhaftes Bravo!) Wir 
Über übereingekommen, einen Nationalliberalen aufzuſtellen. Die 
a ale Partei differire zwar in einigen Punkten mit den An⸗ 
der Konſervativen, fie unterſtütze aber doch im Ganzen und 
e Politil unſeres großen Kanzlers. (Bravo !) Selbſt wenn 
A aten, im Intereſſe der deutſchen Sache eine Einigung mit 
de nigen zu ſuchen, würde es doch fraglich ſein, ob wir auf 
iuſelben Unterſtützung finden. Die Agitation des freiſinnigen 
„ Aenlerem Kreiſe, der „Thorner Oſtd. Ztg.“, und die unan⸗ 
3 und Weiſe, wie fie über die konſervative Vewegung 
0 in welcher ſie bei der letzten Reichstagswahl den Charakter 
te tiven Kandidaten, eines Mannes, den wir Alle hochachten, 
ir läßt dies nur zu ſehr vermuthen. Aus dieſen Gründen 
bin Kompromiß mit den Freiſinnigen ſchließen. (Lebhaftes 
Nen Aa Landrath v. Stumpfeldt: Bei der letzten 
hl habe dle konſervative Partei geſiegt, es wäre daher 
relſinnigen, uns zu unterſtützen. Herr Dommes befür⸗ 
0 rſtändigung mit den Frelſinnigen, um eine Einigung mit 
05 der nächſten Reichstagswahl vorzubereiten. Dies ſei 
en Kandidaten einer Partei, welche der Staatsregierung 
A uin Ppofition entgegenfegt, könnten wir nicht wählen. — 
8 das Wort Herr Rittergutsbeſitzer Me tft e r-Sängerau. 
„ feinen 


„ 0 
* 


fe 


0 
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Stellung, begann Redner, ſei den Parteigenoſſen wohl 
Vorträgen bei der letzten Reichstagswahl bekannt. Er 
1 ſomit erſparen, hier ſein politiſches Programm 
entwickeln. Als ihm von dem Thorner konſervativen 
a andidatur angeboten wurde, habe er ſich bereit erklärt, 
an arahmen, wenn ein Konſervativer und ein Nationalliberaler 
, Pan und en aufgeſtellt würden. Dies ſei bereits in Kulm betont 
Algen, auch in Thorn fei man von dieſem Geſichtspunkte aus⸗ 
der W r bitte dafür zu wirken, daß gerade Herr Dommes' 
zien im 8 durchkomme. Was nun feine Perſon anbetreffe, 
Groß ulmer Verein Bedenken darüber laut geworden, daß 
70 wenn dle dundbeſitzer aufgeſtellt würden. Demgegenüber erkläre er, 
(hf er ge Handwerker einen eigenen Kandidaten aufzuſtellen beabſich⸗ 
in achdem bereit fei, jederzeit von der Kandidatur zurückzutreten. 
m Worte IN, auf eine Frage des Vorſitzenden Niemand weiter 
Dom eldete, wurde zur Abſtimmung über die Aufſtellung der 
pl e der mes. Sarnau und Meiſter⸗Sängerau geſchritten. Die 
beiden Kandidaten erfolgte e in ſtim mig. — Hierauf 
N) wal orſitzende den vom Wahlverein zu erlaſſenden, vom Erſten 
er Ver 5 errn Feige⸗Thorn redigirten Wahlaufruf, welcher in 
be mmlung vorangegangenen Sitzung des Vorſtandes feſtge⸗ 
e 
N 


ji 


N ran eren erklärte ſich mit dem Aufrufe ein⸗ 
0 


1 derſelbe von den Anweſenden unterzeichnet wurde. 


9 der Vorſitzende die Generalverſammlung mit einem 
Deich auf Se. Majeſtät den Kaiſer. 
einen Profeſſor Benecke aus Königsberg) 
die Pr. Mitthellung des Landesdirektors verhindert, in dieſem 
er ovinz Weſtpreußen zum Zwecke der Unterſuchung der 
| zu bereiſen. Alle diejenigen Herren, welche den Beſuch 
ug, Em. in dieſem Jahre gewünſcht haben, mögen deshalb 
e 757 nächſten Jahre wiederholen. i 
e ert tfo nalien.) Es find ernannt worden: Der etats⸗ 
DL, zum Goſchrebergehiſſ Derek bei dem Amtsgerichte in Marien⸗ 
er dei derichteſchreiber mit der gleichzeitigen Funktion als Dol⸗ 
0 8 alan em Amtsgerichte in Schwetz, der Affiftent Klebba bei 
DACH altfepaft in Danzig zum Gerichtsſchreiber bei dem 
tk ei Neuſtadt Weſtpr., der diätariſche Gerichtsſchreiberge⸗ 
on N Schlochau zum Gerichtsſchreiber mit der gleichzeitigen 
endant der dortigen Gerichskaſſe del dem Amtsgerichte 


in Brieſen Weſtpr., und der diätariſche Gerichtsſchreibergehülfe Kaegler 
in Löbau Weſtpr. zum etatsmäßigen Gerichtsſchreibergehülfen bei dem 
Amtsgerichte daſelbſt. 
(Garniſon⸗Verpflegungs⸗Zuſchüſſe.) Die 
Höhe der vierteljährlich durch das Militär⸗Oekonomie⸗Departement des 
Kriegsminiſteriums feſtgeſetzten Garniſon⸗Verpflegungszuſchüſſe bietet 
einen nicht zu unterſchätzenden Anhalt für die Beurtheilung der Lebens⸗ 
mittel-Preisverhältniffe in den betreffenden Städten. Nach den ſoeben 
für das 4. Quartal publizirten Zahlen iſt in 53 Garniſonorten der 
Zuſchuß gegen das vorige Vierteljahr erhöht, ermäßigt dagegen nur in 
44 Orten. Eine allgemeine Preisabnahme der Lebensmittel läßt ſich 
aus dieſen Zahlen nicht ableiten, vielmehr überwiegt die Zunahme 
gegenüber der Abnahme; dies gilt beſonders für den Weſten der 
Monarchie, während im Oſten die Herabſetzung der Zuſchüſſe vorwiegt. 
Die größten Gegenſätze bezüglich der Höhe des Zuſchuſſes bilden einer» 
ſeits Drengfurth in Oſtpreußen mit 7 Pf. und Harburg in Hannover 
mit 22 Pf. 

Es gerta für Unfälle.) Auf Grund des 
Unfall⸗Verſicherungs- und des Kranken = Verſicherungsgeſetzes iſt vom 
Kriegsminiſterium die Stadt Danzig zum Sitz des Schiedsgerichts der 
preußiſchen Heeres⸗Verwaltung für den Bezirk des 1. Armee⸗ Korps 
beſtimmt worden. 

— (Schulbildungsſtatiſtik) Aus der Nachweiſung 
über die Schulbildung der im Erſatzjahre 1884/85 in die deutſche 
Armee und Marine eingeſtellten Rekruten ergiebt ſich, daß von den 
ſämmilichen in den betreffenden Jahren eingeſtellten Mannſchaften 
ohne Schulbildung waren, d. h. weder leſen noch ihren Namen ſchreiben 


konnten: 1875/76 1884/85. 
im Regierungsbezirk Marienwerder 11,90 pCt. 9,10 pCt. 
N 5 Bromberg . 11,30 pCt. 8,47 pCt. 
= € Gumbinnen. 9,62 pCt. 7,36 pCt. 
4 ? Danzig. 9,80 pCt. 3,13 pCt. 


2 55 Königsberg 5,88 pCt. 5,18 pCt. 

— (Die vereinigte Schloſſer⸗, Uhr, Sporren, 
Büchſen⸗ und Wind emacher⸗Innung) hielt am Sonn⸗ 
abend, den 3. d. Mts. ihr Michaelis⸗Quartal ab. 6 Schloſſerlehrlinge 
wurden freigeſprochen und 2 Schloſſerlehrlinge und 1 Uhrmacher⸗ 
lehrling in die Innung eingeſchrieben. 
Zug-Berfpätung) Der Nachtzug der Weichſel⸗ 
ſtädtebahn, welcher in Marienwerder um 11 Uhr 26 Min. aus 
Graudenz anlangen ſoll, erlitt am Freitag eine etwa 1 % ſtündige 
Verſpätung, die auf der Strecke Thorn » Graudenz verurſacht worden 
war 


— (Richtigſtellung.) In Nr. 232 unſ. Bl. iſt eine 
Nachricht über das Verſch winden des jüdiſchen Privatſchreibers L. ent⸗ 
halten, die leider nicht ganz richtig iſt. Dem genannten Schreiber 
war nämlich bereits vor einigen Wochen von ſeinem Vorgeſetzten ge⸗ 
kündigt worden und hatte letzterer damals ſchon einen Nachfolger für 
ihn durch die hieſigen Zeitungen und auf mündlichem Wege geſucht. 
Das gekündigte Dienſtverhältniß des Schreibers war ſomit hinreichend 
bekannt geworden und konnte eigentlich Niemanden überraſchen, am aller⸗ 
wenigſten ſeinen Vorgeſetzten, dem der ſofortige Austritt des L. noch 
vor Ablauf der Kündigungsfriſt ſogar erwünſcht war. Sein Zeugniß 
hatte er nach Angabe ſeines Chefs nicht durch Täuſchung erlangt, 
ſondern bei der Kündigung erbeten und erhalten. 

— (Der Bankdirektor Krzeezkowski aus 
Wloclaweck) iſt, wie ein Telegramm des Wloclaweck'er Polizei⸗ 
amts an die hieſige Polizeibehörde, datirt Wloclaweck, den 5. Oktober, 
beſagt, vorgeſtern Abend unter Mitnahme von 80,000 Rubel flüchtig 
geworden. Im Beſitze Krzeczkowski's befindet ſich ein preußiſcher Paß, 
auf den Namen Grombczewski lautend. Das Signalement des 
Flüchtigen iſt folgendes: Alter 56 Jahre; Wuchs mittel, Haar blond 
melirt; kleiner Schnurrbart; Geſicht länglich; grauer Sommerpaletot. 

— (Ührendiebſtahl.) Geſtern Abend ſammelte ſich auf 
der Kulmer Esplanade eine neugierige Menſchenmenge um den Stand⸗ 
ort des Beſitzers einer Elektriſirmaſchine. Bei dem dichten Gedränge 
wurden vier Perſonen vermittelſt einer Zange oder eines ähnlichen 
Inſtruments die Uhrketten durchgeſchnitten und dieſelben ihrer Uhren 
beraubt. Um der verbrecheriſchen Thätigkeit des oder der Uhrendiebe 
ein Ziel zu ſetzen, mußte auf polizeiliche Anordnung der Beſitzer der 
Elektriſirmaſchine feine Ausſtellung ſchließen, wonach ſich die Menſchen⸗ 
menge verlor. 5 

— (Als muthmaßlich geſtohlen) find der Pollzei⸗ 
behörde eingeliefert worden: 4 Handtücher, 2 Servietten, 1 Taſchen⸗ 
tuch und 1 ſilberner Theelöffel. Der Eigenthümer wolle ſich auf dem 
Polizeikommiſſariate melden. 

— (Unfug.) Ein betrunkener Schloſſergeſelle beläftigte geftern 
Abend auf der Straße das Publikum, indem er mit ſeinem Rohr⸗ 
ſtocke umherfuchtelte; mehrere Perſonen wurden auch getroffen. Als 
ſich ein Polizeibeamter näherte, ergriff der ungeſchliffene Burſche die 
Flucht, wurde aber ſpäter ermittelt und zur Haft gebracht. Er ſieht 
einer nachdrücklichen Beſtrafung entgegen. 

— Polizeibericht.) 10 Perſonen wurden arretirt, 
darunter ein aufdringlicher Bettler und zwei ſinnlos betrunkene 
Individuen. 


Mannigfaltiges. 

Berlin, 2. Oktober. (Unter Betheiligung des Vereins „Berliner 
Preſſe“) bildeten zahlreiche angeſehene Schriftſteller hierſelbſt ein Lokal⸗ 
Komitee zur Vorbereitung für den hier am 25. und 26. Oktober 
ſtattfindenden Schriftſtellertag. Der Vorſitz wurde Hermann Heiberg 
übertragen. Der Magiſtrat bewilligte den Bürgerſaal des Rathhauſes 
für die öffentlichen Vorträge am 26. Oktober. a 

Sprottau. (Seltene Jagdbeute.) Am Sonnabend⸗Nachmittag 
wurde vom Rathsherrn Wilhelm ein Fiſchadler in der Nähe des 
Nonnenbuſches in die rechte Flügelſeite geſchoſſen, worauf der für hieſige 
Gegend ſeltene Vogel aus beträchtlicher Höhe in faſt ſenkrechter Rich⸗ 
tung niederſtieß und mit den Fängen ſich ſo tief in den Raſen ein⸗ 
grub, daß der Adler, als er durch einen Schlag getödtet worden, 
förmlich aus dem Boden ausgehoben werden mußte. 

Hamburg. (60 hieſige Bäckergehülfen) haben auf eigene Koſten 
einen Lehrer angenommen, der ihnen im Rechnen, Schreiben, Buch⸗ 
führen und Briefſchreiben Unterricht giebt. - 

Düſſeldorf. (Hauseinſturz.) Am Abend des 26. v. M. ftürzte 
ein im Bau begriffenes Gebäude ein. 3 Arbeiter ſind todt, 7 ſchwer 
verwundet. 

Krakau. (Der Senſations⸗Prozeß Ritter), welcher die Gerichte 
nun ſchon zum dritten Male beſchäftigte, ging hier am 29. v. Mts. 
zu Ende, und die Angeklagten wurden wieder zum Tode durch den 
Strang verurtheilt, nachdem die Geſchworenen einſtimmig auf ſchuldig 
erkannt hatten. Der Angeklagte Moſes Ritter iſt danach für ſchuldig 
befunden, unter Beihilfe ſeiner Frau Gittel Ritter und Marcel Stoch⸗ 
linski's das Dienſtmädchen Franziska Mnich ermordet und ihr den 
Leib aufgeſchnitten zu haben, um die Folgen eines ſträflichen Ver⸗ 
hältniſſes derſelben zu dem Angeklagten Moſes Ritter zu beſeitigen. 
Die Anknüpfung ſoll zuerſt an Gittel Ritter vollzogen werden. Die 
Vertheidiger meldeten wieder die Nichtigkeitsbeſchwerde an. 


Wien, 3. Oktober. (Elektriſche Stadtbahn.) Nach langen Ver⸗ 
handlungen und Erwägungen genehmigte geſtern der Wiener Gemeinde⸗ 
rath das Projekt einer elektriſchen Stadtbahn, welches von der Ber- 
liner Firma Siemens u. Halske eingereicht war. 


(Vor dem Berliner Schwurgerichte) hat vor 
einigen Tagen eine Verhandlung wider den berühmten Maler Prof. 
Guſtav Gräf wegen wiſſentlichen Meineides, Anſtiftung zum Meineide 
und wiederholter Verbrechen gegen die Sittlichkeit begonnen. Mit 
angeklagt ſind zwei Schweſtern Rother, die ältere, 21 Jahre alt, 
wegen Anftiftung zum Meineid, die jüngere 18%, Jahr alt, wegen 
wiſſentlichen Meineides, ſowie deren Mutter, die Töpfergeſellenfrau 
Rother, wegen ſchwerer Kuppelei. Die Verhandlungen finden mit 
Ausſchuß der Oeffentlichkeit ſtatt und nehmen mehrere Tage in An⸗ 
ſpruch, da gegen 80 Zeugen zu vernehmen ſind. 

(Der Eſel im Rathhauſe.) In Cerano (Departe⸗ 
ment Rovara, Provinz Piemont) iſt dieſer Tage ein eigenartiger 
Prozeß entſchieden worden. Eines Tages hatte eine Rotte wilder 
Dorfburſchen einen Eſel durch Aufreizungen und Schläge ge- 
zwungen, die Treppe des Stadthauſes hinaufzuklettern und mitten 
in den Sitzungsſaal, wo die ehrſamen Väter der Stadt verſammelt 
waren, hineinzugehen. Der Munizipalrath der Stadt, auf's 
höchſte entrüſtet über eine derartige Beleidigung — denn als 
ſolche mußte doch das Erſcheinen eines Eſels im Sitzungsſaale 
des Stadthauſes aufgefaßt werden — ſtrengte eine Klage gegen 
den Beſitzer des Eſels und die Freunde deſſelben, welche den 
Eſel zu dieſem Einbruche veranlaßt hatten, an. Der Advokat 
der Angeklagten bewies aber vor den Richtern mit großer Zungen⸗ 
geläufigkeit, daß ein Thier, welches die Muſe eines Aeſop, 
Balaham, Macchiavel und Viktor Hugo begeiſtert habe, den 
Sitzungsſaal der Stadtverordneten von Cerano durch ſeine Gegen⸗ 
wart nicht entehrt habe, daß aber vor Allem dem Beſitzer des 
Thieres kein Vorwurf gemacht werden könne, da ſich, wie aus den 
Werken der genannten Dichter erſichtlich, der Eſel durchaus guter 
Geiſtesgaben erfreue, alſo für ſeine Handlung eventuell allein 
verantwortlich gemacht werden könne. Dieſe Beweisführung 
imponirte den Richtern von Cerans ſo ſehr, daß ſie in der That 
die Angeklagten freiſprachen. 


Für die Redaktion verantwortlich? Baul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 5. Oktober. 


Fonds: ruhig. 
Ruſſ. Banknoten 


Warſchau 8 Tage 199 198—30 
Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 98 97—80 
Poln. Pfandbriefe 5 2... 60—50 60— 30 
Poln. Liquidationspfandbriefſfſe 55—50| 55—40 
Weſtpreuß. Pfandhriefe 4 „ 101—40 | 101—50 
Poſener Pfandbriefe 4% . . 101 101 
Oeſterreichiſche Banknoten era 161—50|161—50 
Weizen gelber: Dktober-Novb. . . . . 115675 |156—75 
Apri-Mai . 2 22 0 20. [168—25 167—50 
von Newyork lok o 977 97 
o 135 134 
Oktober⸗No vb. 7 135 133—70 
Novb.⸗Dezemd. 138 136—25 
April⸗ Mai f 145—25 143—50 
Rüböl: Oktober⸗Novb. 8 45 45—10 
April⸗Mai . * * „ 0 * 8 47—70 47—70 
Spiritus: loko 2 40—10| 39—90 
Ollodbe r 1 39—90| 39—70 


Novb.⸗ Dezember 39— 90] 39—70 
April⸗ Mai 41-—50| 41—40 


Reichsbank⸗Diskonto 4, Lombardzinsfuß 4½, Effekten 5 pCt. 


Weizen loco iſt am heutigen Markte rege gefragt worden e Perl 
ezahlt, 


onne. 
inländ. 124 M bezahlt, April⸗Mai Tranſit 109 M. Br. 108,50 M. Gd. Re- 
gulirungspreis 123 M, unterpoln. 102 M., Tranſit 101 M. 
Gerſte loco ſehr flau und ohne Kaufluſt. Inländiſche 106pfd. brachte 
114 M., ruſſ. zum Tranſit Futter⸗ ohne Gewicht 86 M. pro Ton. — Erbſen 
loco inländiſche Koch⸗ find zu 145 M. pro Tonne gekauft. 2 S 
zn Weizenkleie loco ruſſiſche mit Revers grobe mit 3,85 M, feine mit 
3,30 M. pro Centner bez. — Spiritus loco 39,25 M. bezahlt. 
„ 3. Oktober. Spiritus bericht. Pro 10,000 
Loco 41,00 M. Br. 40,50 M Gd., 40,50 M. bez., 
40,00 M. Gd., —,.— M. bez., 
bez., pro Nopbr.-März 
N 0 41,50 M. Br., 
. Br., —,— M. Br., 


Königsber 
Liter pCt ohne Faß. 
pro Oktober 40,50 M. Br., 
Novbr. 40,50 M. Br., —,.— M Gd., —.— 
41,00 M. Br., —— M. „ —.— M. bez., pro 
—,— M. Gd., —,— M. bez., pro Mai-Juni 42,00 
—— RM., bezahlt. 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 5. Oktober 1,58 m. 
8ñ—— q ͥ — — — — —— k! — 


(Getragen von der Gunft) des Publikums, beliebt als 
das angenehmſte und wirkungsvollſte Hausmittel ſind heute die in faſt 
jeder Apotheke erhältlichen Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen. Wer 
an Verſtopfung, Magendrücken, Blutandrang, Kopfſchmerzen ꝛc. leidet, 
ſollte ſich durch einen Verſuch von der ausgezeichneten Wirkung über⸗ 
zeugen. Jede ächte Schachtel (erhältlich M. 1 in den Apotheken) 
trägt als Etiquett ein weißes Kreuz in rothem Feld und den Namen⸗ 
zug R. Brandt's. 


(Köln⸗ Mindener 4 pCt. Prioritäten IV. 
Emiſſion Littr. A. und B.) Die nächſte Ziehung findet 
Anfang Oktober ſtatt. Gegen den Koursverluſt von ca. 2%, pCt. 
bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, 
Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie 
von 5 Pf. pro 100 Mark. 


— — —— 


Danksagung! 


Allen Denen, die meiner unvergeßlichen 
lieben Frau Therese Toporska, un: 
ſerer innig geliebten Mutter, Groß: 
und Schwiegermutter, das Geleite zur 
ewigen Ruheſtätte gegeben, insbeſondere 
dem Herrn Pfarrer 
ſagen wir hiermit unſeren tiefgefühlteſten 
Dank. 

Schillno, den 4. Oktober 1885. 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen, 


Bekanntmachung. 

Ortskrankenkaſſen betreffend. 

Wir weiſen hiermit wiederholt auf 
unſere Bekanntmachung vom 17. De⸗ 
zember 1884 hin. Danach beſteht hier⸗ 
ſelbſt für die beiden hieſigen Ortskran⸗ 
kenkaſſen — die Allgemeine Ortskran⸗ 
kenkaſſe und die Ortskrankenkaſſe des 
Schuhmachergewerkes — eine gemein⸗ 
ſame Meldeſtelle, und zwar wird 
dieſe Meldeſtelle von dem Büreau⸗ 
Aſſiſtenten Perpließ, — Rechnungs⸗ 
führer der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe 
— im Geſchäftszimmer dieſer Kaſſe 
(Rathhaus) verwaltet. 

Bei dieſer Meldeſtelle ſind hiernach 
alle verſicherungspflichtigen Arbeitnehmer 
— alſo insbeſondere auch diejenigen 
des Schuhmachergewerkes — von den 
Arbeitgebern ſpäteſtens am 3. Tage 
anzumelden und abzumelden. Die Un⸗ 
terlaſſung dieſer Anmeldung zieht die 
in §§ 50 und 81 des Reichsgeſetzes 
vom 15. Juni 1883 vorgeſehene Strafen 
nach ſich. Insbeſondere hat derjenige 
Arbeitgeber, welcher ſeine Arbeitnehmer 
nicht rechtzeitig anmeldet, im Krank⸗ 
heitsfalle der Krankenkaſſe alle Aufwen⸗ 
dungen zu erſtatten, welche durch Un⸗ 
terſtützung einer vor der Anmeldung 
erkrankten Perſon entſtehen. 

Andererſeits muß die Krankenkaſſe 
auch nicht angemeldete Arbeitnehmer 
unterſtützen, wenn dieſelben vermöge 
ihrer Beſchäftigung zur Krankenkaſſe 
gehören, da die Mitgliedſchaft nicht durch 


die Anmeldung bedingt iſt, ſondern kraft 


Geſetzes eine Folge der Beſchäftigung iſt. 

Schließlich ordnen wir auf Grund 
des § 76 des Reichsgeſetzes vom 15. 
Juni 1883 hiermit an, daß die freien 
Krankenkaſſen, deren Mitgliedſchaft von 
der Verpflichtung, einer Ortskrankenkaſſe 
anzugehören, befreit, jeden Austritt eines 
Mitglieds binnen einer Woche bei der 
Anfangs gedachten Meldeſtelle zur An⸗ 
zeige zu bringen haben. 

Die An- und Abmeldungen müſſen 
nach den feſtgeſtellten Formularen, welche 
bei der Meldeſtelle zu haben ſind, erfolgen. 

Thorn, den 25. September 1885. 

Der Magiſtrat. 


— 
Poliz. Bekanntmachung. 

Die Beſitzer ſteuerpflichtiger Hunde 
werden daran erinnert, daß die für das 
halbe Jahr vom 1. Oktober 1885 bis 
1. April 1886 zu zahlende Hunde⸗ 
ſteuer innerhalb 14 Tagen an die 
Polizei⸗Kaſſe abzuführen iſt, widrigen⸗ 
falls die zwangsweiſe Einziehung er⸗ 
folgt. 

Steuerpflichtig ſind alle Hunde, die 
nicht innerhalb der Grundſtücke an der 
Kette gehalten werden. 

Thorn, den 28. September 1885. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Poliz. Bekannimachung. 

Nach Mittheilung der hieſigen Königl. 
Kommandantur wird die Paſſage durch 
das Nonnenthor wegen nothwendiger 
Neubedach ung des letzteren von Montag 
den 5. bis incl. Donnerſtag den 8. d. 
Mts. für jeden Verkehr geſperrt 
werden. 

Thorn, den 3. Oktober 1885. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 
Dienſtag, den 6. d. M., 


von Vormittags 9 Uhr ab, 
werde ich Brückenſtraße 11, im Hauſe 
des Herrn Siegfried Danziger 

hierſelbſt, N 
einen größeren Poſten Tiſch⸗, 


Hänge⸗ und Wandlampen, 
Küchengeräthe, Glaswaaren 
u. a. m. 


öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah⸗ 


lung verkaufen. 
Ozechollüskl 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Mittwoch, 7. Oktober cr., 
Nachmittags 1 Uhr, 
werde ich auf dem, Gehöfte des Guts⸗ 
beſitzers J. v. Pomierski in Ply⸗ 
waczewo 
25— 30 Fuhren Erbſen 

meiſtbietend gegen gleich baare Bezah⸗ 
lung verſteigern. tz, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Szopiesaj, 


Freitag, 9. Oktober cr., JOHANN HOFF’s 
Vormittags 10 Uhr, 
werde ich in der Pfandkammer des 
hieſigen Königlichen Landgerichts im 
Wege der Zwangsvollſtreckung 
1 Nußbaum⸗Sopha, ca. 6 Ctr. 
Sprungfedern, 2 Ctr. Affrick, 
3 Ctr. Seegras und 2 mah. 
Sophageſtelle, 
ſowie freiwillig: 


Ber 


1 Aktenſchrank, 1 Ausziehtiſch, 
2 Schreibtiſche mit Aufſatz, 
1 Pult, 1 Sopha, 1 Komode, 
1 Kleiderſpind, 1 Satz Betten 
nebſt Bezügen, Laken, 1 Bett⸗ 
geſtell, 2 kleine Tiſchchen, einige 
Kleidungsſtücke und Wäſche 
u. a. m. 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezah⸗ 
lung verſteigern. 
Nitz, Gerichtsvollzieher. 


Bekanntmachung. 
Reſtaurations⸗Verpachtung. 
Die Reſtauration auf dem Bahnhofe 

zu Berent nebſt Wohnräumen ſoll 
vom 1. November 1885 ab verpachtet 
werden. Intereſſenten erhalten die Ver⸗ 
tragsbedingungen gegen portofreie Ein⸗ 
ſendung von 0,75 Mk. an unſeren Bu⸗ 
reau⸗Vorſteher frei zugeſandt, können 
dieſelben auch in unſerm Amtslokal zur 
Einſichtnahme erhalten. Jeder Be⸗ 
werber hat nach Eintragung der von 
ihm offerirten Pacht in ein Vertrags⸗ 
exemplar, daſſelbe mit Vor: und Zu: 
namen deutlich unterſchrieben an die 
unterzeichnete Behörde bis zum 19. 
Oktober cr. Vormittags 12 Uhr, 
zurückzuſenden, an welchem Tage die 
eingegangenen Offerten in Gegenwart 


ſucht, ſo daß ich gezwungen war, ärztliche 
ſchon verſchiedene Arzneien vergeblich gebr 
Malzbier aus Ihrer berühmten, geſchätzten 


der Kur beginnen kann. 


Behandlung und iſt eine Kur mit den Ho 


Malzextrakt für 


Verloques, goldenen Kreuzen, 


wird noch einige Tage 
fortgeſetzt. 


zu 


Eliſa 
Vom J. Oktober befindet 


nährung und Stärkung der verlorenen Krüfte. 


Aerztliche Verordnungen des J ohann 


Hoff’schen Malzextrakts (wesunaneiwsnier) bei 


Bleichsucht und Verdauungsschwäche, der Malz-Choko- 

lade zur Stärkung, des concentrirten Malzextrakts für 

Lungenleidende, der schleimlösenden Brust-Malz-Bon- 
bons gegen Heiserkeit. 

5 Herrn Johann Hoff, alleinigen Erfinder der Malzpräparate, 

9 in Berlin, Neue Wilhelmſtraße Nr. 1. 


Schon ſeit längerer Zeit bin ich ſehr leidend und zwar in Folge ſtarker Bleich⸗ 


ſendung von 12 Flaſchen Malzextrakt, damit ich, der ärztlichen Vorſchrift gemäß, mit 


Ehrerbietigſt Clara Fiſcher, Lehrerin. 
Die Lehrerin Frl. Clara Fiſcher ſteht wegen Bleichſucht in meiner ärztlichen 


Verkaufsſtelle in Thorn bei RN. Werner. 
JOHANN HOF F's concentrirtes 


Der Ausverkauf 
Eliſabethſtraße Nr. 84 


in Herren- und Damen-Ahren, Wanduhren, Regulateuren, 
Stutzuhren, Nachtuhren, Weckern, Ahrſchlüſſeln und Ketten, 


Bingen etc. 
Auch gebe billigſt Fournituren, einen dreitheiligen Werk⸗ 


tiſch für Uhrmacher und eine Schaufenster-Einrichtung ab. General- Ver amm b n 
A. Radezewski, 0 Per 1 
Handwerker- Velha 


* „Wa 
Konservativer dt 
Dienſtag den 6. den 

Vorftandshhll 
Abends 8 Ih 
im Schützen bau 
Aus der N. Mazurtiel 
Concurs-Maſſe werdell 
Conferven, DAN 
teffen, fr. Liga 
Weine etc. 
billigſt verkauft. Oi 
ration iſt ſtets mit den fi 
und auswärtigen Bieren 
F. Ger 


Malz:Chofolade zur Er⸗ 


lin, den 3. März 1885. Gartenſtr 2. 

Hilfe in Anſpruch zu nehmen. Nachdem ich 
aucht habe, empfahl mir der Arzt jetzt das 
Brauerei, und erſuche ich Sie um gefl Zu⸗ 


ff'ſchen Malzpräparaten ſehr zu empfehlen. 
Dr. Heſſe, prakt. Arzt. 


1 


erhalten bei hohem Lohn da 
ſchäftigung. 4 
Neue Stadt⸗Euceinte⸗ 


Eieganter Selb 
1 Reitpfe 
für ſchweres 11 


130 Lämm 


(englifch Halbblut zur 
preiswerth zu verkaufen. 
Klawiter, Buczlowo b. 


Lungenleidende. 


Bontons-Garnifuren, Broches, 


Selbstkostenpreisen "af 


Donnerſtag, den 8. Oft 
Abends 8 Uhr * 

im Sohumann’ihen S. 
Tagesordnung 


Ahrmacher. 
bethſtraße No. 84. 
Meine Sprechſtunden ſind von 


d twa erſchienenen Submittenten | {7 N 8 5 ; J N ; 
N, Die Bewerber find ji ) BR „Wohnung Morgens 8 bis 10 Ir Sera me uf 
an ihre Offerte bis zum 26. Ok⸗ Paſſage ir 2 Treppen. Nachmitta 8 3 bis 5 a N 5 3 abgelihe J. 
tober er. einſchließlich gebunden. Zu⸗ R. Schnoegass 9 3. Se de 

gleich mit der Offerte haben die Be— 8 — ’ Dr. Passauer, RT „die 


werber eine kurze Darſtellung ihrer 
früheren Verhältniſſe, ſowie Qualifika⸗ 
tions- und polizeiliche Führungs-Atteſte 
einzureichen. 


Tapezier. 
Gute ſaure Gurken 


Danzig, den 28. September 1885. | find täglich billig zu haben 
Königl. Eifenbahn-Betriebs-Amt. Kl. Gerberſtr. Nr. 16. 


@090009000090I01900000000686 
J. Willamowski, Breitestr. 88, 


im neuen Hauſe des Herrn C. B. Dietrich 
empfiehlt 4 
Damen⸗, Kinderhüte 
und Hutgarnituren, 
Oberhemden, Kragen, Shlipſe, Manchet⸗ 3 
ten, wollne und baumwollne Strickgarne, & 
ſowie eee Unterkleider 
zu ſoliden Preiſen. 


eee 
AAA Bir Bir Alle A Die Air Bin Be N 
Zur gefälligen Beachtung für Damen! 


Da ich noch bis 1. October 1886 durch Contrakt an 
mein Geſchäfts⸗Lokal gebunden bin, ſetze ich mein 


Putz- und Weißwaaren-Geſchäft 


bis dahin in unveränderter Weiſe fort. NE 
Ich habe mein Lager durch perſönliche Einkäufe mit allen 
Neuheiten ausgeſtattet und werde durch 


A bdbittigen Verkauf 


einen ſchnellen Umſatz zu erzielen ſuchen. 
Zur Herbſtſaiſon empfehle ich eine ſehr große Auswahl 
fertig garnirter Hüte 


owie reizende Neuheiten in Chenille-Echarpes und 
Capotten, Rüſchen, Häubchen, Wollſpitzen u. ſ. w. u. |. w. 
Hochachtungsvoll 


Gustav Gabali 
446. Breite Straße 446. 


Wr 
>» Schwitzen Petroleumlampen 


9 shyyadd 


. 


Chriſtliches Geſchäft. 


In Thorn 


führen 
D. R.-P. 25404 8 diese Neu- 
Umänderung alter Lampen besorgt billigt jeder heit: 
Klempner. Die kleinen Kosten der Umänderung machen Sur 
sich durch die Ausnützung des sonst ausgeschwitzten Petroleums in Ph. Elkan 
einem Winter bezahlt. Nicht schwitzende !Petroleumlampen Nachfolger, 
in allen Lampenhandlungen käuflich Hermann 
Für den Erfolg leisten wir unbedingte Garantie. Fränkel 
Das Publikum verlange nur noch nicht schwitzende Petroleumlam- = 
pen und benutze den gegenwärtigen günstigen Zeitpunkt, sich dieselben A. Gra- 
für den Winter-Gebrauch in nicht mehr schwitzende Petroleumlampen nowski, 
umändern zu lassen. Klempner- 


Berliner Lampen- und Bronzewaaren-Fabrik 


vorm. ©, H. Stobwasser & Co. Act.-Ges. 
BERLIN W. Wilhelmstrasse 98. 


meister Eli- 
sabethstr. 85. 


R. Schultz. 


RE 


jetzt ab 


ja = 


. Gejangliche Vorträge. 

„Allgemeine Diskuſſion. 88 

Thorn, den 2. Oktober . 
Der Voritand. 


Oberſtabsarzt. 


Dr. L. Szuman 


wohnt jetzt Annenstrasse, 


— — 


Dienitag, den 6. Oktober, 
8 Uhr bei Schumann. 


1. Etage. Fach ſaff neue Ten 


4 f bei W 
Zur Anfertigung von er aufen bei 
— Eliſabethſtraße 
Damengarderoben, | geuter's Werk 


im Hauſe der Sanitäts⸗ 
räthin Frau Dr. Kugler, 
reſp. Ball⸗ und Geſellſchafts⸗Toiletten 
empfiehlt fh Linn Pehlke, 


Gerechteſtraße 108. diverſe Spiegel, 6 


fowie Ki engeräthe 
verzugs ort zu 
zugshalber ſo 4. Rados 


Lehr⸗Kontla⸗ 


Me in Büreau befindet ſich jetzt 
Coppernikusftr. 2045 
Bäckermeiſter Herrn Sohnitzker. 


beim 


VIZ, Gerichtsvollzieher. and 


a ſind zu haben in der Buchen d 
M. Jacobowski an 
. JacoDOWSKI, möbL. Zimmer zu DE 
born, Bre 
Neuſtädtiſcher Markt 213.) Ein m. 3. parterre Min z 
a ſcheng., ſogl. o. 15. OHM 
I ofamentier-, lad: Maurerfr. 403: 
3 1. Oktober iſt ein 
Anrz-, Woll. und P J bd warn, Mr 
Weibwanren- r e 
7 7 I 13 
Handlung Ein Speicher manga 
empfiehlt: Oktober 85 zu verm. W. 75 ten 
Korſetts in allen Qualitäten, m, 


Rüſchen in ſehr großer Auswahl, 
Spitzen in allen Farben u. Breiten, 
Knöpfe in den neueſten Muſtern, 
Strick⸗ und Häckelgarne in 
beſten Qualitäten, 
Nähmaterialien jeder Art, 
ſowie Wäſche für Herren, als: 


1 


ine herrſchaftliche in ge 
beſtehend Amin 1 im we, 
Zubehör, Bromb. 
iſt ſofort zu vermiethen. 
0. B. Dietrich 
Ann 232 ift die 


Oberhemden, Chemiſetts, der 2. Et 1 Ay 
Kragen, Manchetten etc. e aan pol ei 
zu wirklich billigen Preiſen. 2 möbl. immer Ju Peine, ta, 
eee Reuſtädt. Mark pi 
Herren- Damen- u I 
* + tr 
elegant und dauerhaft gearbeitet, | 1885. 8 8 8 ij 
empfehle zu äußerſt billigen Preiſen 8 S 4 8 ” 
A. Wunsch, Oktober. |—|—| 6 1 
Eliſabethſtr. 263 neb. d. Neuſt. Apotheke. 110.12 N) N 
Für gefallene Pferde, 18/19 Fund 
welche ich abholen laſſe, zahle ich 9 2526 ft. d 
Mk., für arbeitsunbrauchbare mir zu: | November. 12 9 8 
geführte Pferde 12 Mk. 8 9 kleg 
Luedtke, Abdeckereibeſitzer, Thorn. 15 16 ten 
Kammfeit A Liter 1 Mk., in größe⸗ 22 23 24 f für 
ren Poſten à Liter 90 Pf. iſt ſtets bei 293031 4 2 I) m 
mir zu haben. Dezember. — II 1 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


3 


